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Dte Andere predig/
In welcher gehandelt wird von Reinigkeit deß Herßens/mil

welcher ein Ehnsiglaublger dem ankommenden König sol be¬
gegnen.

I' » U ^1 ^.

^css)icirc 3c lcvate ca^ira vcNra, c^uoniam Äp^ronin-

Sebct auff und hebet ewre Daupler auff/ darumb
daß sich ewre Euözung herzu napet- i-uc.21.

'?ln ein Fürst oder grosser Potentat in eines seiner Häuser/
,Palläst oder Schlösser inziehen will / und daselbst seincWoh«
'uung nehmen/ so pfleget man die Zimmeren mit grossem Fleiß

zu reinigen/und alles was darin verdorbe/zu besseren/alles was
darin zerfallen/ wiederum!? anzurichten. O ihr'meinc liebe Zuhörer-'

veNla. Seher auffundhebt ewre ^>auprerauff/darumb daß
sich ewre ^rlöstlnI herzunaher. ^K>!<ui!>)csl>5,^^if2äu!>cNno-
b>5 lc^emprw ^ vco. wir der ^.Apostel Paulus spricht l. ilorinlk, I.
Welcherfür uns worden ist von G«ec ein Erlösung/derFürst
deß Fricdcns/der wllt zu seinem Schloß oder Pallast/das >st/ m ewre
Seelen inziehcn / und in dem Zimmer ewrcs Hcrtzcns seine Wohnung
nehmen. Siehet / er nahet sich zu euch/in dem allerhciligsicn^acra-
ment dcß Altars; derhalben siehet zu/rctpiciic, daß ihr das Zimmer
ewres Hertzens wohlremigct/damit ihr ihn zum Freund haben/und sei¬
ne göttliche reine Augen zu ewrenn einen Hntzen inzuzichm bewege«

möget;
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miget;banessagtdcrWklscMannpic,vcil) am-,; c)ul cl!l!ß,t cor-
cl!5Ml!»<!>t>,!n,babcbir 217^ ic,nnl<c^em,-^?er deß ^»errzens Rei¬
nigkeit liebet/ rvrd denR,öniZzum Freund haben Was für
einen König ? keinen indischen Kömg/dan der kan das Hertz deß Men¬
schen nicht durchgründen / noch seine Reinigkeit erkennen; sondern den
König derGlory Christum Jesum / von welchem vor 8. Tagen gesagt
WM'Ve^ccc K cx tuuz venir ritn M2nsuew5 : Siehe deitt Nönitt
kommt dir sanfftmühtig ; welcher das Hertz und die N cren deß

so sehet dan aussmit
Fleiß auff die Reinigkeit ew! es Hcrtzens/ 6c levÄtecapitivetti-a.und
hebet ewre Häupter auff/ hebet auffcwreinrcmion/ewre Mei-
nung/ ewren Geist/ und richtet selbigen wider zu Gott / welcher sich von
GottzudenCreatmm geneigt und gebogen hatte. ()unn!3m Zppio.
s!nc^u2t rcäcmpt:o vettr2,darumb daß sich ewreErlösimtz Chri*
si«s herzu nahet. Von dlchr unsers Hertzens Ncmigfeit/ wie wir
uns selbiger müssm bcfieisscn / und wie wir unseren zu den Crcaturen ge<
neigten Geist und Meinung wnder zu Gott müssen aussuchten / bin ich
Vorhabens Ew. Lieb und Andacht in gegenwärtige Predig küttzlich
vorzutragen, bitt sic wollen sich gefallen lassen ein kleine Zeit ßeissg auff-
zumctckln.

il Es ei zchkn die / welche den wundcrbarlichen Baw deß menschli¬
chen Leibs beschreiben / daß kein einiger Mensch sey gefunden worden/
weicherm der locken Seiten inwendig der R'Ppcn/da das Hertz seinen
Sitzh«tt hätte Haar gehabt/ oder welcher raw gewesen/ außgenommen
tinemigcrLconidcs/welcher daß er ein rawcs Hertz gehabt/ unter die
Meer-WunderderNaturmnlcht unbillig ist gerechnet worden / wie
Plutarchus bezeug:; und mit dieserGlatthcitund Lmdigkeit dcßHcr-

tumi hatte wolim andeuten d<ß Hertzens Reinigkeit von allen Haaren
der Boßbnt und Schalckbafftigkcit/ von welchen Haaren die jcnige
raw scynd / der?« Hertzcr von dcnBegicrlichkciten und Üppigkeiten der
fielschlichen und indischen Dingen gantz eingenommen scynd : und
wahrhafftig ein solches rawes mit den Haaren der fleischlichen undn wi¬
schen Gedanckcn übersetztes Hertz haben wir von Gott nicht empfangen
in Erschaffung deß ersten Menschens / sondern ein reines/ sauberes/ und
von aller Unfiätigkeit unbesudcltts Hertz / welches sähig und bequäm
war der göttlichen Einwobnung; aber alle dieUnreimgkciten /die wir
achtzo empfinden/die fiiessen her auß dem Fall Adams / und wir erben
Wgc nchm dem ZündelderBGuljchkeit mit d?m Fleisch / welches

wir
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wir von unserem ersten Vattcr Adam empfanden. Christus waschet
solche Ulminigkcitm zwar ab mit seinem allnhciligsten Biut in dem
allerhe!l!gsien ^acrammt der Tauff; wsn sie aber einer nach dem em¬
pfangenem Tauff mit Sünden verwickelt / so entstehet ein newer
Scaub welcher die Gott angenehme Reinigkeit verdirbt und zu nichte«
macht/ und ist die Erstattung eines solchen durch die Sund vernichtig«
ten Hertzens unmöglich / es sey dan daß ein solches Hertz gleichsamb zer¬
schmelze/ wieder auffein newes sormirt und gemacht werde: dan gleich
wie ein crtzenes Bild / welches gantz und gar verdorben ist / voll keinem
Künstler zu seiner vorigen Schöne/ Glantz >Schein und Vollkommen-
heit kan gebracht werden/es sey dan daß es zerbrochenzcrschmoltzen/und
auffcin newes gegossen werde.- also auch das mit Unreimgkcit besudel»
te menschliche Hertz / das kan zu seiner vorigen Reinigkeit nicmahlen
recht gebracht werden / es sey dan / daß es von der Hand Gottes crne-
wert und wiedcr ei schaffen werde: dcrhalbm wanihr allen Fleiß in Rei«
nigung ewres Hertzens angcwendt/ alsoan schreiet nach mit dem könig¬
lichen Propheten im/Q PsalM-^or.munclumcrcHinmcOeuziiLltt
reines ^ery erschaffe ü, mir <l) Gorr.

ll«. Dae Hertz deß Menschen ist ein Sitz Christi Jesu/ und seine
Wohnung;aKer nicht ein jeglichcs/sondem ein reines Hertz. Was ists
zuverwunderm/mein lieber Christ/daß Christus dein Könignach seiner
Versprechung/ indemSacrament deß Altars zu dir mit seiner Gna¬
den nit hineingehet/und sein Wohnung nehme; dein Hertz ist nicht rein/
derhalben tlagt er billig über dich/ Match, 8. Vulf>e5 kovc^x K-ilienc, 8e
vc>lliclc5c,aeli ni<lc>z; 6!iu5 2utemliu!nini5NQN^2!?ct, uln capuiluum
lcclinec.- Die Fuchs haben ihre Höleif / und die Vögel deß
Himmels ihre Nester; deß dNenschen Sohn aber hatnichr/
da er sein Haupt hinlege. Der listige Fuchs der Tcuffel hat ein Hol
in deinem Hertzen/Va er mit sieden bösen Geisteren / die ärger seynd dan
er /wohrut/ und die hochfliegende Vögel deß Himmels/ diehoffärtige
Gedancken/machen Nester in demselben; aberderTbhn deß Men¬
schen/Christus Iesus/sindn kein Plotzdarin / da er sein Haupt hinlegte.
Warumb das? es ist kein Gedancke der göttlichen Ehren / kein Ge-
dächtnus deß bitteren Leidens und Sterbens Christi/ kein Erinnerung
der göttlichen Wohlthaten darin Christum/ derdein Hertz solle reini¬
gen/den schliessest« außdemselbemwas ist die Ursach dessen? Diese/das
Haupt Christi istmit stechenden Dirncren gecrönct / und derhalben
lastn dasselbe nicht ins Hertz hinein Wan ein Geitzigernurein eintzige
Stund das Haupt Christ, ließein seinem Hcrtzen liegen/so würd er al-

sobald
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Mempfinden dic spitze scharpffe Dömer/ die Wort Christi/ Luc, 14.

!uz. Welcher nicht absagr all em dem/ was er besiyee / der tan
«ichc mein Jünger siyn. Wanein HoffcktiZcrnuretNgeringeZcit
in sein Hertz hinein liesse den denlühtigcn Jesum/so würdeer als scharffe
DisttllN cMpsiNde seine Wort Mütth.ii.I),l'c,re 3 m<? qui, miciz lum 6c
Kumiliscoi-äe.Aeh'.'ttet:VHN m:r danich bmjanffrmühng/ und
vonHerym demühng; wanein Vnkeüscher ein geringe Zeit allein
Christum m sein Hertz auffnehme / so würde er alsbald empfinden die
scharpffe SpohrenMatts. Lcaci muncio curcic, seligseynddie eines
reincn ^eryensjeMd.Vnd dann't ich wenig Wort gebrauche/dieei¬
nes unreinen Hertzens scynd / die können das mit Dörneren gecrönte
Haupt Christi nicht leyden / und darumb wcrssen sie ihn auß dem Zim-
mcrihres Hertzens/da er doch durch dieBetrachtung seines bitteren Lcy»
dcns darin solle wshnen selbiges zu reinigen; aber er, hat nicht da er
sein Haupt hinlege / unddahero bleibt das Hertz deren/ wclche nicht
willen daß Christus durch die Betrachtung seines Leydms in ihnen
wohne/voller Vnreinlgkeit/und wem er zu ihnen in dem H. Sacrament
deß Altars will hineingehe/so ist alles bcsudelt/alZes voller Wüst üd Vn«
faubeckeii/sindec also dort kein Nuh-P!atz / biß die Vnsauberkeit außge-
leert/und das Hertz gereinigt worde. Aber wie^ein unreiner Orth war
der Berg Calvariä/ dan es wurden dahin gcworffm die todte Leiber
und allerhandVnreinigkeil/aber Wich ist dieser Orth gcreinigtlwordcn/
und auß einem verächtlichen zu einem heiligen glorwürdigen Orth ge¬
macht/durch was für ein'Mittcli durch das Creutz/an welchem Chri¬
stus gehangen und sein Blut vergossen; begehrest« dein unreines unfiäti-
gesHertzwelches voller Verwüstung ist/zu reinigen? psiantzein dasscl-
bige den Baum deß Creutzes Christi/und deine begicrden werden c» fül¬
let/und dein Hertz wird gcrciniget werden / und du wirst Christum in
ein reines Zimmer hinein führcn/wan du ihn im Sacrament deß Al¬
tars empfahlst.

l v.Ein Sach eines lmschätzlichm Werths ist die Reinigkeit deß Her-
tzms/und darumb muß man sie fieissg verwahren/dan sie hat viel inner¬
lich und äußerliche Feynd / von welchen sie alle stund und Augenblick be¬
sinnen wird. Will du den Hauptman der innerlichen Feyndcn erken-
mnidiescr feindliche Hauptman ist die natürliche Vnruhc deß Hcrtzcns /
welches einer Müllen gleich ist/ auffwelche wan viel Wassers fiiess t und
hnunter fallet/so kan der Müslcr sie nicht/wan er schon gern wolle auss-
Wmvondemhcrumblauffen / jedoch stehet in stimm freyen W llen

Lea^iaK.p^eor^ii. C daß



K

5

«

iz Am il G«tttäg im Advent
daß er auffder Müllen kanmablcn was erwilt/gutenWeitzen/Gersien
Roggmetc, oder Vnkraut und Wicken/und stehetibm auch frey/ wan
er das Vnkram lang gemahlen/sokau crs hinweg thuen, und gutenWci«
tzcnaustschüttcn;also auch unser Hertz wird von einem gössen Nasser
siuß/von unendlich vielen Gedanckcn herumb getrieben / daß es kaum
still und unbeweglich tan gebalten werden; jedoch ists in unserem von
der Gnaden Gottes gehobnem Gewalt/ daß es mahle oder das Vn
kraut der bösen ^ oder den Weihen der guten andächtigen Gedanckcn ;
und so grosi :ss die Vcrderdung unsers Hertzens ausi dem Fall Adams/
daß die El t e nicht so viel Vnkraut / die stinckendc Püel nicht so viel
Wlnm/ die filcsscnoe Wässer und das Meer nicht so Ml Meer Wun<
dcr/ocr Lufft nicht so viel Fliegen undMücken gene r rcn/als da böse Ge
dancken hcrfürgchen auß dem He> tzemwan es nicht recht ^„d^imtt und
reg» t wird;ja gleich wie einVogel imKoi b dan hichin/dan dahin splingt/
dan hlnauss i>an hlnübei fleugt / alzodurchlaufft unser Hertz mit seinen
Gedancken viel Theil der Welt und viel Geschäft ttn geschwind/und wan
ts in diesem geschwinden Flug an den weltlich, n und eilelen Sachen
hangcnMibt/sowlrdesmitdcmKothder ^ündcn besuöelizmauessich
aber inGott u«dgHltlichm Zachenvc'.tleffe! undmuandachl,M! Ge¬
danckcn beschäffllget/ so wird es allem nicht bleckt / sondern erlangt
mehrer? '^chöichelt undRciniqk,':'

v. Neben diesem innnlichm Fcynd hat die Reinigkeit deß Hertzms
noch 5 andere mächtige Tyrannen zl> Fermden/ deren jegliä^erüberdas
menschliche Hertz zu herschenund dessen Rclnigk >tzu vertilgen/und f6^
biges Go:t dem Her:n zn nehmen beqchren,da'sF'coch schickt ins Hech
hinein die un/eincBcwcgungcn und WoWsten;die Welt mit dem Ehr»
geitzundEitelkeiren legt lhnstausend Srrick; derTeuffel ein AffGot«
ics / weil er sehet/ daß Gott alles/was der Mensch besitzet/mch's fchetze/er
habe dan auch das Hertz/so schetzt er auch nichts melmals das Hertz deß
Menschen. Ö mein allerliebster zudörer! roasfur WschOnckeit ist dir
vonnöhtcn/daß du diese st, citbahre Zcynd deines Hertzens alsvon cinew
beläZerlcnSchloß abhaicestloerTcuffel sucht vor allem die Verderdung
deines Hertzens; ja damit er selbiges möge infuhrcn/lc?st er bißweilen aUe
«usscrlichc Laster außlöschen/und bildet uns darin vor die Nalm einer
Saw / welche wie plmiu<- schreibt/bißwcilen zwantzig oder weniger
Vel cklein gcbehrct / und er erstlich dem/ welches "sie am meisten
iledet / eignes sie die erste Memmen zu / bißweilen ftift sie aüc die
andere Vercklcin biß auffs erste/welches /wans allein gesund ist / so
fragt sie nichts nach den andern. Also der Teussel obwohl er
mdem Mmjchm pjel Wer qls seine Kinder gebährtt/ weil die erste
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Wltzel und gleichsamb ein Erstgebohrneraller Lasier ist ein Ver»
dorbmesHertz/so liebt er selbiges über alle andere/er achtet nichts daß
oie Geylhtit durcb die Massigkeit und enthalttmy außgttllget / daß der
Gcitz durch Allmussen geben/der Zorn durch die Sansstmühtigkeitüber¬
wunden werde/wan nur allein die Reinigkeit deß Hertzens verlohren ist.

VI. Was haben wir aber für Waffen darzu nöktig,daß wir die
Reinigkeit unsers Hertzens gegen so viele Fcynd vcrthätigcn / daß sie
schamrot!) die Belagerung müssen auffheben? das Schloß unsers Her-

, tzms bestreitet der Teuffel mit vierstarcken Anläuff/mit dcringcbung/
mit der Belustigung/ mit der Verwilligung/undmit dem Werck selb«
sie«: mit den zweyen ersten Anlaufs stimm er zwar auff das Schloß
unsers Hertzms / aber er gewinnet es nicht; mit den zweyen letzten aber
gewindt er das Schloß unsers Hertzcns/ nimbt es ein und herschet über
dasseiblge; was sollen wir aber thun ^ damit wir den Feond abschlagen /
daß wir den Sieg erhalten' Wir müssen alsbald den ersten Anlauft der
ingebung und Belustigung widerstand thun/wan derTeuffel das sicht/
so wird er vcrzaat und darffuns mit der Verwilligungund dcmWerck
sclbsten nit anlauffcn.Hättedie Eva der ersten Versuchung deß Teuffels
wiederstand gethan / so wäre sie in tausent Armseligkeiten nicht gefallen l
untertrücke derowegen die erste Bewegungendeiner Sinn/ mit welchen

pl.'?6
Ve»M5 c^^li renebir, öc »lüäcc ^zlvulo« ruoz 26 z?ctlam, Seellts ist dek
simebleinefafZet/uttd zersiHmettert sie att dett Felsen. Diese
kleine seynd die erste Bewegungen deßFleiches und der Sinn/ die erste
ingebungen sage ich deß Teuffels die muß man alsbald an den Felsen
Christum zerschlagen/ diesem muß du dich alsbald befehlen und von ihm
Hülff begehren/damit du die Reinigkeit deines Hei tz^ns erhaltest. Der
KinigAchab alsersich woltt in die Schlacht begeben/ harerstch gantz
miteinem Harnisch bekleidt und bedeckt/wie ich les>; K c 8-:^. an einer
Seytenaber hatt er einen Theil ungewaffnct gclA n / da wird cr hin-
gcschossenund verliehrct sein Leben. Du seyest gewassmt wie du wilst /
wan du nur allein ein kleines Ritz deines Hcrtzcns eröffnest den inge¬
bungen deß Teuffels/wirstu fallen und zu Schanden geben
> Vll.EserzehletGiraldUs^ambcclisizin'I'np'^lgpl'i..liybcriii^.Daß
zueiner Zeitin demMcer/welchesIrüandumbgibt/scy erschieneem In-
sulodereinWerl/welcheInsuldenInwöhnernnitgeringe^Ierwund^
lüg verursacht;dan als etliche auß Begierd selbige zu besehe sich zuSchiff
begeben/und darnach geschifft,so haben sie dock nicmahlcn zu ihr mögen
gelangen/ dan sie ist ihnen gewichen und entflohen/ dechalben haben sie

E -. dar«
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darfür gehalten /essiy einGespmtz / r^ciches zu vertreiben scynd sie von
einem Alten ermähnet worden /daß sie fewrige Pfeil m die fiichmde In«
sul sollen schießen / dieses als sie gethan / ist die Insu! llil! blieben stehen.
Was st das für ein Insuli es ist unser Hertz/ welches allezeit fleucht von
einem Gedanckcn zum änderen/und niemahien stiü stehet/wie schön dar-
V0N rcdt^i<z;ll ä«8.ViHc>le. !>b, I0.6c c!2u^s0 2MM2. Das «ßertzbe»
denckt mehr in einem Augenblick / als alle Menschen in einem Jahr kön¬
nen vollbringen- Damit es aber befestiget werde/so müssen wir fewrige
Pfeii der göttlichen Lieb durch andachtige Schuß - Gebettlem hinein
schilssen/wanwirdaschun / so werden wir Christo ein reines Immer
auffhalten/ und waner zu uns >m Sacramcnt deß Altars kommt/ so
wird er ein cincs Hertz finden / und wird Mit seiner göttlichen Hülsi UN»
sermFcißbeyspn,>,M

Nru < cbr ewere ^änpcer auss/ darumb daß sich ervere erlö-^
su 'Z her)» naber Durcbs >>>aupc verstehe ich die Imeinion und
Mconu-i >'wieauchreGeistdeßM>nschens !>ebctauffewcreIntention
und M.y-'un v <-vttu,c ihr auffetwaszergenckliches geschlagen /richtet
auffewren Gllst weicher sich zurEi den gelrumpfft/die chl zum Tisch deß

ewere ^rlösilNZ/Cb'istus Jesus/nahet sich herzu, Damil alles
wohlgeordnet Uno auffgeriSr sey in seinen! Schloß ewcrcs Hcrtzens. O
Reinigkeit der S«lm,- O Aufflicht'g^eit deß G?istes!ich weiß O mein
Gott daß ou oie htitzerpio!i,!rest/un5daßduoie'Einfa.tl,ebestz!chwciß
daß man n'cht zu dir muß gehen Mit einem doppelten Hn tz'N / dan du
liebestm deiner Braut die emfälc.'ge Taubm-Augm /abc>0 ''erz ich
habectwas, das ich dirklagen muß; der Gcili v!tkr Mengen h ttsich
ton dir seinem letzten End und höchstem^ma'-gtw^! u:"''bar si! zu
den Wollüsten und Creaturen begeben / er ist ttüm worplNchait sichge*
bogen und geneigt zuallemBösen. O Hen ' lcbteibn wieder aufs zu fti>
ncr vorigen RiHtigkrit durch deine göttliche Gnad Klu>u5 cmm

Spricht der .H. August. üb. >o. cc>nf. c.19. weniger liebt dich O
^»erl/der neben dir etwas liebt/welches er nicht deinetwegen
liebr.Ein voltz welches in siiner Krümme veraltet und dim worden /
das kanobnc krachen und brechen nicht recht gemachtwerden; begehrst
du mein lieber Zuhörer die Richtigkeit deines Geistes wieder zu crlan-
ßen l Ia paier, freylich. Begehrestu zu erlangen die Richtigen deines
^eistcs/wtlrumb hinckcst du d«»zn beyden Skptt'nzknlt l)u Gott und

dem
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dem Mammon zu gleich dienen / wüt du mit einem Aug zugleich den
Himmel und die Erden anschawemwilt du mit einem Fuß hinauffund
Mit dem andei N HMUNttt gcheN^oanZuliaium ctt ttc»ium,m »!iel cle-
ciciötHs^Ilmm brevc e^.urium^ue cooperüenun s>cucll DaV^st^
ist ZU eng/sagt der Prophet Isa c,!^ Das der ander drauß blei¬
ben muß/und die Deck isisehr stHmal/daß siebende mchtde¬
ckenmag, Hörewas der grosser H. Augustinus sa^t l ^t2c.7.in
Iu2N. V.r ^uplici coräe,^m in cc>r6e iuo uancm iaclunt c!>2bc,!a,öi f»»r.
tcm l)eu;czui2>r!>inzveu3l!l)! nars eli^iH!'«!« 6>l>'e.-!ir.Li 6'ä!?oli!5lo-
lum p! m !c!,ic. weh denen/welche mit doppeltem ^eryen ei<«
tten Theil geben dem Teuffe!/ und e.nen Theil Gort; dan
Gott erzürnet daß derTeuffe. da amH) einen Thcil hat gehec
diNVHn / und der Teuffel besitzt also alles Siehe da v!r Mi-
ckung dch hinckcns zu beyden Scytcn/uu. d^ßklümmcns.Es schreibt
s. K^U!. ex l lußc> l^Qmpe/c),daß d!eEparlaner haben gefragt auß dem
'Delphischen Abgott /^pMnc wie lang daß ihr Reich solle stehen ? da
ist ihnen geantwottet worden / so lang würde es stehen / biß sie einen
hmckmdcn König würden bekommen/ und alsdan würde auch dos
Mch hmcken; dieses ist erfüllet worden unter dem hmckmdcn König
^e5l!,c>. da ist das Reich gantz zu schänden qangcmalso auch war! das
Gemüth deß MelMn hincktt/ und nicht recht nach Gott wandelt/ und
nickt alles durch die LiebinGottnchtet / dan gehet alles zu schänden.

ix^vlci'uz'n^eralNOr^K^l! oderindemBuch/welchesergeschriebe
von Veränderungder Gestalten/ schreibt von der ^lan^einer schöner
Iunqfrawen'welcher^^l^«'-zu unserm Vorhaben gar wohl dienet;
dieseIungftaw ^t»!2,n3ÜbettlllUaüiKrMit«lspielmnit aücininder
Sckönbeit/ sondern auch in Geschwindigkeitdeß laussws/und es wäre
keiner /dwsichgetrawete mit ihriauffendden Slegunddle Victorien
zu crlangem über daß bat stc auch aussqesetzt / daß sie keinm zu ihrem
Bräutigam wolle zulassen/ er hätte sie dan zu vorn im lauffen ubcrwun«
den .-obwohl nun viele selbige zur Braut zu erlangen sich unterstanden
ihr in drm lauffen vorzukommen/ so hat sie doch leichtlich alle übereilet ;
lhp,v m. n« aber em schöner/und ihr im Adel deß Geschlechts nicht
ungeleicher Iimgling von der Göttinnen Ven<>re unterwiesen / hat
mit sich genobmen drey güldene öpsicl/und bat mitderIungfrawendm
Lauff anycfailFen/und wie er sahe/daß die Iunqf; aw ihm in Geschwin¬
digkeit vorkommen . Kat er einen güldenen Apffe! zu Septcn ausser dem
»Platz geworffcn/deffcn Schönheitals die^c«!2nr2 gchhcn/istfie
dahmgelauffen/hat siH zur Erden geneigt/und den Apffel auffgcnoh-

mm
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men/und ist nichts desto weniger im lauffen fort gefahren/und den ^lip.
pamenem balt erdicht. Wasthm ttlpf'amcne5lerwirfftdenande«l
Apffelnoch weiter von sich / damit er sie im lauffm mögte langer auff-
hallen ,'aocr die Iungstaw mit grosser GeschwindigkeitlaufftdemApf-
fcl nach/ergreiffc denmnd holt alßbaldein/was sie im lausscn versäumet.
^,ppQmcnc« wirfft den dritten Apffel / welchen als ^tal^ntÄ liesse auff-
zunehmen/hat siesich so lang al!ffgehaltcn/daß de>.^>ppomcne8unter-'
dessen das Ziel und Mahl eneichl / den Sieg erhalten / und die Lieb der
Iungstaw gewmmen Was ist das für em ^ralan«, so schöner Ge¬
stalt ? Es ist die Seel deß Menschcns / nach der Gleichnus und Eben¬
bild Gottes erschaffen; w aslstchr ^cschwinder Lauff< die Geschwin¬
digkeit der Gedancken/welcheso groß ist/daß sie in einem Augenblick von
der Erden gen Himmel finuht/ also daß der H. Bemardus lpr icht - ^U
fu32c!uH2Nllnumeo, nc^N2^>'ü!tQ ku!menenv,l?!l)l,5 i^nniz evibrZ-
tur in lerram , nu2,M2N!!nuzmeu>> cs>^is,!t'nni!?u5su!5 pcirin^it »li
OiicnteinOciäentcm <ksistnicr)rsfluchtigers/alonieitt(3e^
mürh/und nicke so geschwind wird der donnerpfeil nuß dm
sewrigenwolckenheraußgeschlagenftuffdie Erde/als mein
Gemurh mit seinen Gedancken vom Auffgangbißzum lTIi«
dergang/8. 2 Lurea in.^^lum.undVOn NlirternnchtgentNic»
tag. Warumb aber hat der Erschaffcr dem Gemüth diese Geschwiw
digkeuder Gedancken eingegossen ? damit selbiges alle Augenblick durch
denrechttn Weeg zum Himmel liesse. Aber der «ippomenes, das ist/
Vas Fleisch betliegt unser Gemüth mit seiner Arglisiigkcit /das Fleisch/
sagcich/mitdreyen güldenen Aepffelen / welche es von der Vcnei e. das
ist/von der SinnliMt bckonlmt/vcrhindertunsernLauffWasseynd
das für Aepffel / der Gestalt nach güldene / inwendig aber voll bitterer
Gallen? DcrbciligeIoanncsbeschre!btsie/i.Ioan.2.,cu'ncupilccnü2
«rm« und dieser ist die Geilheit/ <üc>ncupiscemiaoc^!olum.dieBe^
ZierliZVeirder Augen/ und diese ist der Geitz / sc supcrb a vitX. und
die^ossart deß Gebens / und diß ist der Ehrgeitz der weltliche»
Würden und Dignitacen- Wan ^tZlaniÄ unsere Eeel solche Aepffel
zu ergrciffcn begehrt/so laufft sie nicht allein auH dem rechten Weeq/son-

' dern neigt und krümpfft sich nach diesem Avffe!' und wird also von der
Sinnligkeit übcrwundcn/undvondcrsclbmregicrtundguderniert.O
abschliewcher Sieg/welcher dem Geist nicht aliein schädlich sonder auch
schändlich ist' Und wie viel werden der beutiges Tags gefunden/wel-
chezum Tisch d^ß Hmn gehen / und einen gebogenen gekrümpfften
Oelsi haben / welche geneigt sepnd und gebogen mch der Hoffart / zum

Fleisch,
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Fleisch/und zum Geitz! was wird Christus für einen Wohlgefallen
habe ander Scclm/in welcher er solche böse Neigungen findet/ l^eva.
le«pit2vcNl2Hebet auff ervre Häupter/welche zurHossmt/zur
Unzucht/zum Gntzgeneigtseynd/ czuoniZm Ipprnpin^NÄtrcüem.
slio vettn,, danervre ErWmg Christus Iesus nahet sich herzu
imSacramcntdcßAlt«rs.

X, Damit du aber die Richtigkeit noch besser mögest begreiffen / ss
wisse/ daß das was recht ist/ von dem p'ülOlopl,« also beschrieben wird:
X.cAumcA,cu/u5 mc^iumnQN^romlnetulrrHcxclcmIiNccplu^ pro»
pennet in unzm quam alcci-am pirccm .- das ist Recht / deinen
Mittel nicht hervorgehet vor das äusserst / und welches
nicht mehr zur einen/ als zur anderen Seiten hengr. W«ltu
wissen ob dein Geist recht ober Kum sey / so gebe acht auffdem äusserste
Ding nunbltch dein Geburt!) und dein Todt/ zwisscn diesen äussersten
Dingen lauste dein Leben Wie arm werden wir mcht gel ohren / und
wie arm sterben wir nicht' Es sagt der Zedültiqer Job am .Cap.^u-
«?uzcßi-essu>i summen,c,ei mlltl'iz mcX : Ich bin nackend herauß
kommen außdem Z^eib meiner Mutter/ 3inuciu8 leverlÄ!üluc,
und ich werd auch nncke d rviederumb dahin Zehen/n die Erd
in den L< b mem° r Mu:tcr- Wmi du de, halben einen Ubcrsiuß suchest zu
habm in d n Rl'ichthumben gegen den Rath Christi / welcher spricht

loll, m: Seelig seynd die Armen im Geist / dan ihrer ist das
Reich der Himmelen / sichcstu nicht daßdein Geist sich gebogen hat
«usser feinen äussersten D'.ngen/ausser seiner armer Geburth/ und ausser
Dem armen Todt ? Dein Geist ist gepuckelt und abschewlich/undun»
gestalt vor Christo Jesu / und er hat kein Wohlgefallen in dir zu wol>
nen,- die Geburth und der Todt seynd voller Schmcrtzen. Wan du
dmmdiesem Leben suchest dieeiteleFrcwd dieser Welt/ undwilst gantz
und gar keine Schme«tzen leiden/so biegest« dich ausser deinen äuffu-sien
Dingen/undwirst krum und ungcsialt, Wiltu noch ein Regul haben/
inwelchcr du könnest erkennen / wan du dich zum Tisch deß Henn berei«»
ten wilst/ob dein Geist recht sey! so thue was ein Zimmerman pfiegt zu
thun/ wan er ein Holtz will gleich hawm/ ernetzet ein Seit in rother
Farbenmnd spannet es auffdem Holtz an beyden Enden auff / ziehet es
«n sich/und last es wieder zu rück schlagen/ Klsdan zeichnet das Seil
was vom Holtz abzuhawen ist/damit es gleich und recht werde -.also du
auch/nimm das Seil der Licb.und netze es in dem rosenfarben Blut Je¬
su Wsti / spstrimesMvon, Gott zu dMM NechstM über deinen

Geiß/
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Gcist/und was diese Liebe zeichnet/ dasin ouncm Leben und in deinen
Sitten abzuhawen ist/das mustu abhawen/damit deui Geist gleich und
recht werde; ich wil sagen / was du findest in dir / das nicht gcre'chtzur
Ehr Gottes/oder zum Nutzen deines Nechstens/ das mustu abhawen/
und also wirstum deinem Hcrtzen Christo Jesu/und m deinem Geist ein
wohlgeordnetes Zimmer zubereiten.

Xl.Derhalbmermahnetunsgarschön der H-Bonaventum 6c?lX.

cliÄlirale 5.^u2nt«fervnre accec!l5 , czuantaque puri^te ,c coräi«
muncütie: wan du wüt communiciren / so probire und er^
f«rsihedick selbst/mit was für grosserH.ieb/,nit was für grost
sim Hasser du hinzugehcsi/und mit was für Reinigkeit und
Sauberßeitdeß HerrZens>dan nicht allei« muß man fiiehen und sich
hüten für tödliche Sünden / sondern auch für läßliche/ welche durch die

oder durch Unachtsanckeitund
Zcrstrewung öer bösen Gewohnheit begangen und vermehrt werden;
dan obwohl die läßliche Sünden die See! nicht tödttn / so machen sie
doch den Menschen law/schwer/tunckel und unbcquäm das HSacra-
went deß Altars zu empfangen- Spricht weiters / derowegen hüte
dich/daß du nicht so law/ unordentlich und unbedacht hmzugehlst/c,uiz
incii^ne llimi^.ü non cä, czua ä«cr,^urit2te 5umiz; dandu geniest
fest diese Spe iß unwürdig/ wandu sienit mit gebührlicher
Re.nigVeitgeniessesi. UndderH Vattcr Augustmus ierm.is.in
^U2N. spricht: ^ccecicn5 2cl l,3nc mensImclzbctelle iunmaculaluz, si
sanäimoniä plenus. DerMdiesim 2^isih gehet/ der muß st'sN
unbefleckt/und voll, r Heiligkeit .darumb lclpicue, sehetzudaß
ewrcHertzer rein scyen/s< levace cHpita veNlÄ-und richtet auffewrenzur
Hoffart/zu m Zorn/zum Geitz und zum Fleisch gencigtm Geiste sonsten
werd ihr der Niessung keinen Nutzen haben: bau zum Beschluß / diß
Sacrament ist gleich einem Sapphyr-siein/wclcher alle seine Wirckung
verliert/wan er in ein unreines Ortb gelegt wird : also auch Christus/
von welchem der Prophet Ezcchlcl i Cap,spncht z^'pe6tl,5eiu5 quasi
I2p!ä!5s2ppk>rmi, Sein Angesicht ist wie ein Sapph^r<siein/
ob er schon in diesem Sacramcm in ein unreines Hertz gelegt / sein
Krafft nicht verlieret / so wil ckt er doch dasclbsieu nichts. Es ist dieses
Sacramentgleich dem Stein Diadeby / welcher/wie die Naturalisten
schreiben / wan er zu einem Todten gelegt wird/ so verliereter also bald
sein Krafft; dan alles was todt und tödtlich ist/ das ist ihm zu wieder :
also diesem Sacrament ist zu wieder die Sund / welche die Seel tobtet/

nud



^,^,,7

Andere pvedig. 2^
Npd hat kein Wt'rckung/wan es von einer in der Sünd e> siorbener See»
lm genossen wird, z

xn. Es erzchlt Plinius/daß die Löwin sich bißweilen vermische mit
dem Leopardmach begangenemEhebruch aber ehe und bevor sie kommt
in Gegenwart deß Löwens/waschet sie sich im Wasser: dem wan sie das
iiicht thäte/ und vor der Waschung zu dem Löwen nchete / so empfünde
der Löw den Geruch deß Leopards/ und wurde die Löwin Missen: also
ein Sccl deß Sündn^s vermischet sich mit dem höllischen Leopard / mit
dem Teuffel/ und wan ein solche See! nicht wohl zuvor sicha-waschen
und gereiniget hat / socrscheme sie nicht vordem Angesicht deß Löwens
^c cnbu ^.icla.von dem Geschlecht Iuda / von welchen» der Prophtt A-
mos spricht am ).Cap. I.eo I Uß!tt^u!5 non timeoic / Der H.örv wird
brüllen / werwirdsichniche erschrocken ? Mitwasfürcmem
Wasser aber ein besude!re G«l das Zimmer ihres Hertzms soll waschen
und reinigen, das bin ich bedacht heut über acht Tag Ew. Lieb und An¬
dacht vorzutragen. Ich bitt sie wollen alsdan wieocrumb hie fisissig er¬
scheinen / damit sie gegen die Wcynachten den newgebohrcn Königin
ihreHertzer würdiglick mögen hineinlegen, und den Segen empfangen/
roelchm der Pi oplMDavid denen versprocben/welche eines reines Her-
tzens seynd/in seinem 25 Psalm sprechend: innoccn« M2uil?u5. K mun-
^llcolcjc^nicaccloiccuenc^iÄionem 2 Domino, Lcmisericorcliam 2,
veo lullen suo. Der unschuldige ^änd hat/ und eines reinen
Heryens ist: der rvn d den Segen Vom Henn empfangen/

UndBarmherlziZVeitvonGOtt seines He>'ls. Welches
Mir und euch verleihe die allerhcillgstc und unzerlheilte

Drepfaltigkcit Gott Vatter / Sohn/
und H. Geist. Ame«.

«F2 rZ:aZ..?.iLeolgn»"? D Am Driß»
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